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dargeftellt‚ die Heiligen ]ocun-

dus, Florentius, Eutropia, Maurus

und Apollinaris. Jedes Stand-

bild ein Meiflerwerk und wohl

f3mtlich von der Hand des Bild-

hauers der Darbringung. Auf

der Vorderfeite des Strebe-

pfeilers Iteht eine Frauengeflalt,

anfcheinend die »Kirche<<, die

fehr gut modelliert if’c; leider

leckt ein Wafferfpeier darüber,

und man läfst fie feit Jahren

verwittern.

Am rechten Tor flehen den

(chen befprochenen ältei’cen Bild-

werken Abraham, Mofes u. f. w.

noch eine ganze Reihe der vor-

züglichften Meiflerwerke gegen-

über. Wir können von ihnen

nur die Ruhmesworte wieder-

holen, welche wir auf ihre Ge-

noffen der anderen Tore ange-

wendet haben. Ueber die Un-

zahl der übrigen Bildwerke in

den Hohlkehlen, Giebeln und

Tabernakeln zu fchreiben, ver-

bietet fich durch den Zweck des

vorliegenden Heftes, welches nur

den bisher fehlenden Ueberblick

über die Entwickelung der mit-

telalterlichen Bildhauerkunfl; im

ganzen geben und die Grund-

irrtümer befeitigen foll, die aus

der alleinigen Betrachtung Ita-

liens und der Unkenntnis der

anderen Länder entflanden find.

Die weiter nach oben zu liegen-

den Bildwerke diefer Rheimfer

Weitanficht find auch zumeift

[ehr verwittert und, womöglich,

ganz neu entworfen. Man er-

kennt fie fofort an den arabi—

fchen Gefichtern, welche die

unzulänglichen Bildhauer wahr—

fcheinlich für befonders ftilecht

hielten. Am Langfchiff find die riefigen Engel in den Tabernakeln der Strebepfeiler

häufig von befonderer Schönheit. Auch einige Bildwerke hoch oben in den Kreuz-

 
Von der inneren Weßfeite der Kathedrale zu Rheims.


